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49-2 Stfyeobor ©term: ätlonöftdjt — (Srnft

trägt bad Stonblidjt bie ©migïeitdfforadje ber

tiefen, Suft unb Seib mit ©djmeigen bebeden»

ben StitternacEjt
*

SBenige Sage fpäter, an einem grauen 9Sitt=

termorgen, trägt man gtoei ©arge aud bem

^aufe art ber tpalbe auf ben ärmlidjen grieb»
Ijof bon ©berborf, ben einen burdj ben tauen»
ben ©cfjnee fin gu ben ©räbern ber Einher,
ben anbern an bie Stauer, mo man bie Storbcr
begrüßt, ©er alte Stann mit ben grämigen

©fdjmamt: 1. Sluguft in bcit Sergen.

Singen, ber bad ©eleite gibt, Blidt fc^eu auf bie

©ruft au ber Stauer. „9ticf)t einmal eîjrlicf) ge=

ftorBen!" äc^gt er
Über ben Keinen griebljof oBen am S3erg=

fang aber ftreidjt jener munberfarne, feudjt»
meidje Ipaudj, ber und mitten im tiefen SSinter

an bie aïïeê gerfprengenbe unb alles berltä»
renbe Stacht bed grüflingd leife träftenb ge=

mabut: bad ©un'fle mirb leuchten, unb aitcf) bie

ärmften ©räBer merben Slumen treiben!

3îîonblid)t.
©Sie liegt im OKonbenlicßte

begraben nun bie ©Seit;
©Bie feiig ift ber griebe,
©er fie umfangen pit!
©ie ©ßittöe miiffen feßroeigen,

60 fanfl iff biefer 6d)ein;
6ie fäufeln nur unb roeben

Unb fcßlafen enblicß ein.

Unb roas in ©agesgluten

3ur ©lüte iticßf ermaeßf,

©5 öffnet feine £eld)e

llnb buftef in bie Sacl)f.

©Sie bin id) folcßen griebens
6eif lange nießt geroo^nt

Sei bu in meinem Ceben

©er tiebenolle ©lottb!
SfÇeobor (Storm.

1. $lugttff*itt bcit Sergen.
9Son ©ruft ©fcfjmarut.

©djon manche ftimmungdbolle §ïuguft=geier unb ginnen. Stan gäfjlt fie. gmangig, breifig,
I)abe id) in ben Sergen erlebt, ©d tnaren tpö'f)e= fürtfunbbreifig I)abe id) fdjoit etttbecK. Stir
fünfte glüdtid)er Sage unb Sßodjen. gdj mage mürbe mann, ©ine redjte, ed)te Sluguftbegei»
bie Sel)auf>tung : um bei biefem geft fo gang fterung Bant über mid).
bon bergen babei gu fein, muff man in bie Sicfjt bie brennenben ©iöfe Ijaben mid) fo

Serge gefjen. ©emt I)ier, angefid)td ber [teilen uermanbeit. ©troad ©djönered, bad batjinter»
Sßänbe, ber glüljen unb ©letfdjer, ber fernen fte'Cjt.

©een unb Säler Hingt urtmilHürlidj bad Sieb gdj fal) in ©eba'nïen bie ©ennen unb Serg»
in und an, bad am erften Sluguft bad Sieb ber 1er, güfrer unb greuttbe ber Heimat über bie

Sieber ift: D mein $eimatlanb! ©d [bringt SSeiben gießen, ©ie Ijatten'd nidjt leidjt bie

über alle gmtgen. ©3 fprengt bie färtefte [feilen ipänge ïjinan, über ©erött unb Sßitb»

Trufte ber ©eele. bädje I)inmeg. ©enn auf iljren ©cfjultern tru»

©üjöned SBetfer muff [ein, ber Rimmel Har gen [ie fdjmere Saften, biefer ein Sünbet $o!g
unb alte Luippen abgebccEt. ©ann ereignet [idj unb jener eittd, unb Beiner mar, ber fidj nidjt
ein SBunber unter alten ©äften. ©djon am eine Stütje auferlegte gur ©rBauung aller, ©ie
frü'fjen Storgen [c^Iie^en [ie fid) gufammeu gu maren bereit, ein fdjöned Dßfer gu bringen,
gemeinfamem Suit, gitng unb alt ift babei. ©ad maren bie edjteften unb maderffen ©ib=

@d gilt, einen tjoljen Éeifigljaufen aufgufdjidj» genoffen an biefem Sage,
ten. ©ie ©onne brennt Beif. SIber mad tut'»! gdj meif bagegen and) bon anbern, bie fid)

Stan [reut fid) bed SIBenbd, unb je fleifiger rec^tgeitig im £>oteI bie glafdje ©Bamftagtter

man babei gemefen, mit um fo größerem 9ied)t beftettten unb bem Seltner einfcfiarften, ja ge=

barf man audj milniadjert, menn überall bie ttitg ©id in ben ÄüBel gu legen. IXnb anbere

©loden läuten. for[d)ten Sage boraud nad) ben grofen Sern
9Bad ift ed für ein Slugenbticf, mad für eine feifungen ber ©peifeBarte. IXnb mieber anbere

Slitgenmeibe, menn bie erften Sidjter entgünbet erinogen ait einem abgelegenen Sßlaige, mie [ie

merben! geuer flammen bott allen ©iftfeltt am Slbettb il)re Siebe formulierten, ©d galt,

4Sâ Theodor Storm: Mondlicht. ^ Ernst

trägt das Mondlicht die Ewigkeitssprache der

tiefen, Lust und Leid mit Schweigen bedecken-

den Mitternacht

Wenige Tage später, an einem grauen Win-
termorgen, trägt man. zwei Särge aus dem

Hause an der Halde auf den ärmlichen Fried-
Hof von Oberdorf, den einen durch den tauen-
den Schnee hin zu den Gräbern der Kinder,
den andern an die Mauer, wo man die Mörder
begräbt. Der alte Mann mit den grämigen

Eschmann: I.August in den Bergen.

Augen, der das Geleite gibt, blickt scheu auf die

Gruft an der Mauer. „Nicht einmal ehrlich ge-

storben!" ächzt er
Über den kleinen Friedhof oben am Berg-

hang aber streicht jener wundersame, feucht-
weiche Hauch, der uns mitten im tiefen Winter
an die alles zersprengende und alles verklä-
rende Macht des Frühlings leise tröstend ge-

mahnt: das Dunkle wird leuchten, und auch die

ärmsten Gräber werden Blumen treiben!

Mondlicht.
Wie liegt im Mvndenlichke

Begraben nun die Welt;
Wie selig ist der Friede,
Der sie umfangen hält!

Die Winde müssen schweigen,

So sanft ist dieser Schein;
Sie säuseln nur und weben

Und schlafen endlich ein.

Und was in Tagesgluten

Zur Blüte nicht erwacht,

Es öffnet seine Kelche

Und duftet in die Nacht.

Wie bin ich solchen Friedens
Seit lange nicht gewohnt!
Sei du in meinem Leben

Der liebevolle Mond!
Theodor Storm.

1. August, in den Bergen.
Von Ernst Eschmann.

Schon manche stimmungsvolle August-Feier und Zinnen. Man zählt sie. Zwanzig, dreißig,
habe ich in den Bergen erlebt. Es waren Höhe- fünsunddreißig habe ich schon entdeckt. Mir
Punkte glücklicher Tage und Wochen. Ich wage wurde warm. Eine rechte, echte Augustbegei-
die Behauptung: um bei diesem Fest so ganz sterung kam über mich,

von Herzen dabei zu sein, muß man in die Nicht die brennenden Stöße haben mich so

Berge gehen. Denn hier, angesichts der steilen verwandelt. Etwas Schöneres, das dahinter-
Wände, der Flühen und Gletscher, der fernen steht.
Seen und Täler klingt unwillkürlich das Lied Ich sah in Gedanken die Sennen und Berg-
in uns an, das am ersten August das Lied der ler, Führer und Freunde der Heimat über die

Lieder ist: O mein Heimatland! Es springt Weiden ziehen. Sie hatten's nicht leicht die

über alle Zungen. Es sprengt die härteste steilen Hänge hinan, über Geröll und Wild-
Kruste der Seele. bäche hinweg. Denn auf ihren Schultern tru-

Schönes Wetter muß sein, der Himmel klar gen sie schwere Lasten, dieser ein Bündel Holz
und alle Kuppen abgedeckt. Dann ereignet sich und jener eins, und keiner war, der sich nicht
ein Wunder unter allen Gästen. Schon am eine Mühe auferlegte zur Erbauung aller. Sie
frühen Morgen schließen sie sich zusammen zu waren bereit, ein schönes Opfer zu bringen,
gemeinsamem Tun. Jung und alt ist dabei. Das waren die echtesten und wackersten Eid-
Es gilt, einen hohen Reisighaufen aufzuschich- genossen an diesem Tage,
ten. Die Sonne brennt heiß. Aber was tut's! Ich weiß dagegen auch von andern, die sich

Man freut sich des Abends, und je fleißiger rechtzeitig im Hotel die Flasche Champagner

man dabei gewesen, mit um so größerem Recht bestellten und dem Kellner einschärften, ja ge-

darf man auch mitmachen, wenn überall die nug Eis in den Kübel zu legen. Und andere

Glocken läuten. forschten Tage voraus nach den großen Ver-
Was ist es für ein Augenblick, was für eine heißungen der Speisekarte. Und wieder andere

Augenweide, wenn die ersten Lichter entzündet erwogen an einem abgelegenen Platze, wie sie

werden! Feuer flammen von allen Gipfeln am Abend ihre Rede formulierten. Es galt,
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einen Sreffer gu machen itnb ©Ijren einguheim»
fen. ©ie politifdje Sßelt ber ©egentoart tourbe
auf bie SBaage gelegt, Südblide tottröen getoor»
fen unb propfjetifc^ bie ïommenben Qeiten ffig»
giert. SBorte, SBorte!

©aten ftnb mehr. SBte biet mehr SKut unb
Gräfte erfoxbern fie alg bie pathetifdjen fünfte
etneg Begeifterten <3djtoärmer§!

©a loBe id) mir bie Stänner, bie §,olg ge=

tragen, ©otd)c tätigen Reifer Brauchen loir im
Sehen, in ber gümitie, in ber ©emeinbe, am
grünen ©ifdje ber Sßolitil. ©ie brängen fidfj
nidjt herbor, unb toenn man ihnen für itjre
SIrheit banïen teilt, ftnb fie nirgenbg 51t finben.

Sraucfjen fie feinen ©an!?
©etoiß! SIBer er Hingt in ifinen felfier an.

©ie pren ihm aug ben ©loien, bie im ©ale
umgepn. ©ie lefen ihm aug ben Sfugen borer,
bie mit ifinen am iffierfe toaren. Itnb fie ber=
nehmen bie feierliche ©proche ber Serge: Stïïeê
kleinliche, bag nur auf ©igennnlg eingestellt iff,
Bat feinen Seftanb. Sur bag Bleibt, toag fdföb=
ferifche SBerte tn fid) trägt. Sicht bag SSoIgl beg

eingelnen ift entfdjcibenb, nur bag ©litcf ber
©efamtheit, beg Soifeg.

Unb unter ben Seffern, welcheg ift bag ffär=
fere, toeldjeg ift bag größere? ©g fotnmt nicht
auf bie Qaljl ber köpfe an, eg 'fournit in Sktfir»
heii nur an auf bie Stenge ber ©uten, ber
©üdjtigen. Skilil bent Söffe, bag iïjrer biele
nennen fann!

©oldjeg triffen unb reben bie Serge,
©ie erften SIuguff=geiern finb mir Siarf»

fteine in meinem üaterlänbifdjen ©enfen ge=
toorben. ©ie haben mir mehr alg einmal ben
köpf gurecht gerücft. ©ie haben mir gar ipre
Stadjt erlriefen in jenen SIugnahmejaI)ren, ba
id) am erften STuguff jenfeitg unferer ©rengen

toeilte, S<h gog burd) ^ ©iroler Serge, Sd)
lebte mit einem Solfe, bag feine .Speimat ber»
loren, bent man bie Ijetügffen ©üfer getoalt»
fam entriffen, bie Sitttterfpradje, in ber eg auf»
getoadjfen, in ber eg betete unb feinen bluten»
ben ©djuterg gum fjimmel fcfjidte,

Unb ich lottfgfe luicbcr einmal ntepr, baß mir
unfern Sätern unb Sorbötern banfbar fein
bürfen unb ntüffen.

Sn ben ©ageit, ba fid) bie Stänner toieber
anfdjiden, ihr opolg auf bie Ipöljen gu tragen,
trollen trir attfg neue ipreg Dpfergangeg ge=
benfen. ©g ift ein ©pmBoI, bag ung auf»
rüttelt.

Unb trenn bie gruer lohen, trollen trir fie
erfennen unb ehren alg bie fÇadcln ber Serge
felber, bie ung ing §erg unb ing ©eiriffeit gün»
ben. SBir trollen and) nicht bergeffen, baß fie
inciter hinangfdjauen alg trir, über bie ©reu»
gen hinweg gtt unfern SadjBarit, unb im Sobe
beg eigenen Sobeng trollen trir ung nicht er»

fchöpfeu. SBir triffen nur gu tpopl, bafg baljeint
noch manche S>ünfcI)C unerfüllt finb, SSir tool»
leit aber auch befenneu, bafg mir allen ©rttnb
haben, ung beg fdfönen Ijdbetifdjen Sanbeg gu
freuen.

Uhr ©dprargfeljer unb Sörgler, laßt heute
einmal eure ungemütlichen SBenn unb SIber
gtt Ipaitfe unb rafft ettdj auf, gu eurer .Speintat
ein lattieg unb beittiicheg Su gtt fagen Siel»
leidjt entbecft ißr ba, bafg ettdj bon Sähe gu
Saf)t biefeg Sa Ûetg leichter fällt. She tretet
aug beut ©d)atten Igerattg ttitb freut ettdj ber
Sonne.

Unb trag Brauchen trir heute utehjr gu ©tabt
ttitb Saitb, in Oft unb SBeft, hüben unb brühen,
trag Bräuchen mir mehr alg (Sonne!

93on ber toieöerauferffanö
©eit bollen fünfgepn Salgeen trar ber Se»

trieb ber bon bent trauten ©djnißerborfe
S r i e n g gum Srienger Sot'horngipfel (2351
Steter über Steer) fü'hrenben S o t h o r n
Sahn, bie ben Serner=0BerIanb=Sefttd)ern
einen ber Ijerrlidjften Sugfidjtgpunfte gugäng»
lid) machte, ftiflgelegt. ©er SMtfrieg hatte ba»

malg biefer Sergbahn, mie fo manchen anbern
auf ben fyrerubcnocrfchr angemiefenen Unter»
nehmen, nach toedjfelbotlem ©efdjicf bag Se»

henglicht auggehlafen. ©te Hoffnung, nach beut
©intritt einigermaßen normaler Serljältniffe

en 33ricn3=5îo^orn=Sat)n.
bie Stillgelegte; Salpt tofeber in Setrieb gu ttel)»
men, Blieb jebod) in ben intereffierten ©emein»
ben beg Serner Ofierlanbeg lehenbig. Sor fünf
Sahten I)ut benn attdj ber ©emeinberat in
Sri eng ein komitee eingefetgt, beut bie ShttfgaBe
gugetoiefen tourbe, in Serbinbttng mit ben Cr»
ganen ber Sa'ljngefellfdjaft bie SBieberinbetrjeb»
feßung ber Sothoru=Sahn anguftreben unb bor»
gttbereiten. Sad) langtoierigen SIrbeiten brachte
biefeg komitee ein 5ßrojeft für bie Sefdjaffttitg
ber für bie SBieberinftanbfteUung ber Sahn»
anlagen unb beg SoIImaterialg erforberlidjen

494 R, H.: Brienz-Rothorn-Bahn,

einen Treffer zu machen und Ehren einzuheim-
sen. Die politische Welt der Gegenwart wurde
auf die Waage gelegt, Rückblicke wurden gewor-
fen und prophetisch die kommenden Zeiten fkiz-
ziert. Warte, Worte!

Taten sind mehr. Wie viel mehr Mut und
Kräfte erfordern sie als die Pathetischen Künste
eines begeisterten Schwärmers!

Da lobe ich mir die Männer, die Holz ge-
tragen. Solche tätigen Helfer brauchen wir im
Leben, in der Familie, in der Gemeinde, am
grünen Tische der Politik. Sie drängen sich

nicht hervor, und wenn man ihnen für ihre
Arbeit danken will, sind sie nirgends zu finden.

Brauchen sie keinen Dank?
Gewiß! Aber er klingt in ihnen selber an.

Sie hören ihn aus den Glocken, die im Tale
umgehen. Sie lesen ihn aus den Augen derer,
die mit ihnen am Werke waren, lind sie ver-
nehmen die feierliche Sprache der Berge: Alles
Kleinliche, das nur aus Eigennutz eingestellt ist,
hat keinen Bestand. Nur das bleibt, was schöp-
ferische Werte in sich trägt. Nicht das Wohl des
einzelnen ist entscheidend, nur das Glück der
Gesamtheit, des Volkes.

Und unter den Völkern, welches ist das stär-
kere, welches ist das größere? Es kommt nicht
auf die Zahl der Köpfe an, es kommt in Wahr-
heit nur an auf die Menge der Guten, der
Tüchtigen. Wohl dein Volke, das ihrer viele
nennen kann!

Solches wissen und reden die Berge.
Die ersten August-Feiern sind mir Mark-

steine in meinem vaterländischen Denken ge-
worden. Sie haben mir mehr als einmal den
Kopf zurecht gerückt. Sie haben mir gar ihre
Macht erwiesen in jenen Ausnahmejahren, da
ich am ersten August jenseits unserer Grenzen

weilte. Ich zog durch die Tiroler Berge. Ich
lebte mit einem Volke, das seine Heimat ver-
loren, dem man die heiligsten Güter gewalt-
sam entrissen, die Muttersprache, in der es auf-
gewachsen, in der es betete und seinen bluten-
den Schmerz zum Himmel schickte.

Und ich wußte wieder einmal mehr, daß wir
unsern Vätern und Vorvätern dankbar sein
dürfen und müssen.

In den Tagen, da sich die Männer wieder
anschicken, ihr Holz auf die Höhen zu tragen,
»vollen wir aufs neue ihres Opferganges ge-
denken. Es ist ein Symbol, das uns auf-
rüttelt.

Und wenn die Feuer lohen, wollen wir sie
erkennen und ehren als die Fackeln der Berge
selber, die uns ins Herz und ins Gewissen zün-
den. Wir wallen anch nicht vergessen, daß sie
weiter hinausschauen als wir, über die Gren-
zen hinweg zu unsern Nachbarn, und im Labe
des eigenen Bodens »vollen wir uns nicht er-
schöpfen. Wir wissen nur zu Wahl, daß daheim
noch manche Wünsche unerfüllt sind. Wir wol-
len aber auch bekennen, daß wir allen Grund
haben, uns des schönen helvetischen Landes zu
freuen.

Ihr Schwarzseher und Nörgler, laßt heute
einmal eure ungemütlichen Wenn und Aber
zu Hause und rafft euch auf, zu eurer Heimat
ein lautes und deutliches Ja zu sagen! Viel-
leicht entdeckt ihr da, daß euch van Jahr zu
Jahr dieses Ja stets leichter fällt. Ihr tretet
aus dem Schatten heraus und freut euch der
Sonne.

Und was brauchen wir heute mehr zu Stadt
und Land, in Ost und West, hüben und drüben,
»vas brauchen wir mehr als Sonne!

Von der Wiederauferstand
Seit vollen fünfzehn Jahren war der Be-

trieb der von dem trauten Schnitzerdorse
Brienz zum Brienzer Rothorngipfel (2351
Meter über Meer) führenden Ratharn-
Bahn, die den Berner-Oberland-Besuchern
einen der herrlichsten Aussichtspunkte zugäng-
lich machte, stillgelegt. Der Weltkrieg hatte da-
mals dieser Bergbahn, »nie so manchen andern
auf den Fremdenverkehr angewiesenen Unter-
nehmen, nach wechselvollem Geschick das Le-
benslicht ausgeblasen. Die Hoffnung, nach dem
Eintritt einigermaßen normaler Verhältnisse

en Vrienz-Rokhorn-Vahn.
die stillgelegte Bahn »nieder in Betrieb zu neh-
men, blieb jedoch in den interessierten Genrein-
den des Berner Oberlandes lebendig. Vor fünf
Jahren hat denn auch der Gemeinderat in
Brienz ein Komitee eingesetzt, dem die Aufgabe
zugewiesen wurde, in Verbindung mit den Or-
ganen der Bahngesellschaft die Wiederinbetrieb-
setzung der Rathorn-Bahn anzustreben und vor-
zubereiten. Nach langwierigen Arbeiten brachte
dieses Komitee ein Projekt für die Beschaffung
der für die Wiederinstandstellung der Bahn-
anlagen und des Rollmaterials erforderlichen
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